
ZuU Schulangst un deshaib auch Schul-Ästhfna‚ Als Therapiei WIT die Ent-
angstigung genannt, unter anfänglicher Irennung VO  — der Mutter. (Praxis der
Kınderpsychologie un: Kindgrpsychiatrie, eft 2/3, März 1

Entwicklungsanomalien: Das T’hema der regelrechten Entwickiumg des Kıindes
und Jugendiichen ist sehr akut. Während die öffentliche Meinung allenthalben
VOo Entwicklungsverzögerungen sprıicht, vertritt die Wissenschaft die Auffassung
VOo  a VWachstums- und Kntwicklungsakzeleration, wıderspricht hierin 1Iso der
öffentlichen Meinung. Die Lösung liegt ın der KFeststellung einer ungleichmäßigenEntwicklung des Kindes un Jugendlichen: die körperliche, geschlechtliche und
ntellektuelie Kntwicklung läu{ft der sogenannten ‚endothymen“ tatsächlich VOT'-
aus. Das wiıll SaSeN: die Entwicklung dessen, w as WIT als Grundlage des Charak-
ters anzusprechen pflegen: Gefühlsregungen und trebungen u a. m. bleibt hinter
dem körperlichen und intellektuellen Wachstum zurück. Bedeutsam scheint hıer,
da (3 Überforderungen des Kındes und Jugendlichen WIie s1ıie mıiıt Schule und eru
egeben sınd und als solche VOo  b den Eltern immer wıeder beklagt werden, ZUuU

Kntwicklungsanomalien, Entwicklungsverzögerungen und -hemmungen Anlaß
werden kömnnen. Schulisch überforderte Kınder und Jugendliche reagieren ZU-nächst mit Aggressionstendenzen. Sıe werden „Schwier1g"‘, h praktısch: trotzıg,
e1geENSINNIS, protestieren die ihnen zugemutete hraver Hegistrier-
arate und geraten dadurch ın ıne Kette VOo  > Konflikten mıt ihren Erziehern.
Auch Krscheinungen WwW1€e Disziıplinlosigkeit, Kıgenbrötelei, Lern- und Schulfeind-
schait ehören hıerher. Aus der Aggressionsbereitschaft entwickelt sıch sodann
beı anhaltendem äuiberem TUC ıne KRegression. Unter dıesem Wort W1IL ein
KHückfall auft elementare der primıtıve Verhaltensweisen verstanden, womıt eın
steiles Absınken der Lieistung, Auflösung VON Gestaltungs- und Ausdruckstenden-
ZCU, Charakterkrisen, Aufgabe VOo  a Wertbindungen, Kinschränkung der Sozial-
bezüge usi. verbunden ist. Die KHegression hat meıst „Faulheit“‘, Dickfelligkeit,Neigung ZU Bummeln, Tölpelhaftigkeit im Gefolge Während beim reifen Hr-
wachsenen nach besonderen Belastungen un den geschilderten neaktionen 1m
aligemeinen eine Kestitutionsphase eintritt, eıiıne seellsche Wiedergesundung
und ‚„‚Nekonstruktion des persönlichen Spannungsbogens“‘, wırd diese beiım Heran-
wachsenden vorausgesetzt, dıe Belastungen halten vielfach vereıtelt: in
und Jugendlicher verfügen noch nıcht er dıe Verarbeitungsfähigkeit der HKr-
wachsenen. Die Integration der seelischen KFunktionen, die beim Kind besonders
stark ausgeprägt ıst, iıst sodann leicht Ursache für ıne gesamtmenschliche Schä-
digung beı Helastungen, dıe zunächst NUu gewisse Bereiche betreffen., iA schu-
ische Leistungen. Diese Tatsachen sollten den Schulbehörden ım besonderen Z U
denken geben. (Entwicklungsanomalien als Folgeerscheinungen seelischer Über-
Torderungen, VOo  - Karl Mierke in: Praxıs der Kınderpsychologie und Kinder-
psychlatrie, eft 2/3,. März

Ursachen des Priestefmangels‚ Im Aprilhef£ der. Zeitéchrift .„Katechetische BIlät-
ter/Jugendseelsorger‘‘ (S. 15/—166) geht P. &. Pereira S. ‚J. der rage nach, WO
dıe Ursachen für den heutigen Priestermangel liegen un W1e na  — Ta  n iıhn -
gehen könne. An der Tatsache des Priestermangels ist In Deutschland W1e ın
dern Ländern nıcht zweıleln. In der groben Erzdiözese Köln fehlen ZULE eıt

500 Kapläne. Die 1ÖöZzese Münster benötigte allein ur  —A dıe Pfarrseelsorge
00 Priester. In der Diözese ITrıer sınd 6() Pfarreien unbesetzt. Paderborn hatte
VOo  am} 1939— 49 einen Verlust VOo  — ()() Priestern, hat aber Million Katholiken mehr

betreuen. Im Erzbistum Wıen werden 1954 rund 1500 Priester fehlen. Salz-
burg hatte 1m Te 19592 7U erstenmal überhaupt Keine Pri_esterwdhe. Diese
Beispiele mögen genügen.
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Zeitbericht
Gründe für denPriester_fimngel ; Kirchenv‘erfolgung und. Kri'eg.y Die systema-

tische Hetze des Nationalsozialısmus ist nıcht hne Wirkung geblieben. Durch
Kriegseinwirkung, un Gefängnis starben 2356 Priester. Die heutige Fa-
mL1  hıe. Sıe wırd immer mehr säkularisiert. Damit WIT ‚„der gesegnete Boden, auf
dem Priesterberufe wachsen“‘ zerstort.  n Der Priesterberuf ıst ein Opferberuf. Das
Schwinden der Priester- und Ordensberufe offenbart dıe Opferscheu der moder-
NnNe  — Familıe Das gilt besonders auch VO Lande, AUS dem früher ein Großteil
der Berufe kam: ’3 Die heutige Schule. Wenn INna.  - edenkt, daß NEUN Zehntel —

Priesternachwuchses aus den höheren chulen kommt, andererseıts dıe Ent-
wicklung unserer höheren chulen vielfach nıcht besonders erfreulich ıst und S16
1m allgemeiınen keıin günstiges Klıma für cdıe Entfaltung des Priesterberufes ab-
geben, ist das rgebn1s vorauszusehen. Die Abnahme des humanıistischen Gym-
nasıums kommt hinzu. Man hat gesagtl: „Der Kampf dıe Erhaltung des Gym-
nasıums ist vielfach eın Kampf die Theologie” (Lindermayr). Die heutige
eıt. 16 ist gehetzt, technısiert, ungeist1g und erotisiert. Der Beruf ber braucht,

sıch bılden un festigen können. tille., wurzelt ım Geistigen und verlangt
unverdorbene junge Menschen. Der heutige Jugendliche. Er hat Scheu, sıch ur  A
immer zZU ınden, leıdet Interesselosigkeıt der Überempfindlichkeıit gegenüber
jedem Hinweıs, den gleich als „ Werbung” blehnt. Zu frühe Mädchenbekannt-
schaften verbauen den Weg Das Verschulden der Priester. Man klagt, da ß
dem Religionsunterricht oft innerem .„Leben” fehlt Dem jungen Menschen
egegnen auch sonst wen1g ermutigende Vorbilder AQus den Reihen des Klerus
Dıie Landseelsorge müßste ıntens1ıver gestaltet werden.

Schließlich rag Pereira noch, w as der Seelsorger ZUF ehebung des Priester-
mangels tun könne. Das bleibt nach Mt 33 das wichtigste: beten un Z7U

Gebet aufrufen, da ß der Herr Arbeiter ın seıne FKrnte sende. Sodann selbst eın
WITKLIC priesterliches Leben führen Ferner, he1l allem gebotenen Takt, Berufe
entdecken und ördern Pius XI hat gesagt „Jeder Priester sollte als seine
Ehrensache betrachten, der Kırche einen ‚Erben’ hinterlassen.“ Endlich wIr
auf dıe vielfachen seelsorglichen Möglichkeiten, die Kınder-, Jugend- und Ha-
milienseelsorge, auf dıe Quatembertage, den Priestersamstag, die Müttergebets-
stunde hingewl1esen. All das SiN. auch Hınvweıise, W1€e6 dıe Gläubigen d_ieser
wıichtigen Aufgabe mitarbeiten können.

Schallplatten Lın Amerika un Deutschland. Dıie USA haben 155 11L Ei.nwoimer
BeSCH 311l in Westdeutschland und West-Berlin. S1ie seizen jährlich nach dem
an VOo  m 1951 1mMm Inland 00 Millıonen Schallplatten ab, WIT dagegen 10 Mil-
honen. Bei dreifacher Kopfzahl ist das der siebenfache Umsatz. Danach raucht
jeder Amerıkaner jährlich mehr als eine Platte: bel unls kauft Trst etiwa jeder
fünfte Einwohner 1ne€e. Der Verbrauch usık, VOL em unterhaltenden Art,
ist drüben nun einmal weıt stärker als bei uUNS. Das zeıgen weiıtere Beispiele. In
den Vereinigten Staaten hat die Ausstattung der Haushaltungen mıt Rundfunk-
geräten dıe Hundertprozentgrenze überschriıtten hbe1ı uns sınd 78 Prozent.
Sehr oft stehen ın den USA ın eipem Haushalt mehrere Empfänger, VOo. uto-
up SaNZ schweigen.

Ahnlich liegt be1ı Plattenabspiıelgeräten. Man schätzt he1 der amerikanischen
Phonoindustrie, daß etwa Z Millionen Geräte ın Gebrauch sınd davon alleın

Musikautomaten in Gaststätten und zahlreiche Geräte als Zweitstücke ın
den ımmern der Kinder, für die auch ıne eigene Plattenfabriıkation gibt Be-
zıeht i1an das auf dıe Haushalte, ze1igt siıch, da ß jeder zweıte Haushalt einen
Plattenspieler hat meiıst übriıgens mıt einem eigenen Verstärker neben dem
vorhandenen Rundfunkgerät.
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